
Flüchtlinge: Jagau will 
seine Verwaltung umstellen
Von Christian Bohnenkamp

Hannover. es war die he-
rausforderung, die die zweite 
Jahreshälfte 2015 prägte. Und 
sie wird auch 2016 im mittel-
punkt stehen. so groß ist die 
aufgabe der Unterbringung 
und integration von Flüchtlin-
gen, „dass wir sehen müssen, 
wie wir die Verwaltung umstel-
len“, kündigte regionspräsi-
dent hauke Jagau gestern beim 
neujahrsempfang der region 
an, zu dem viele Gäste aus poli-
tik, Wirtschaft, kultur und Verei-
nen gekommen waren.

Wie wichtig gerade die inte-
gration sei, habe die silvester-

nacht gezeigt, sagte Jagau mit 
Blick auf die sexuellen Über-
griffe in köln und anderen städ-
ten. „Je länger die menschen in 
großen Gruppen nahezu kaser-
niert ohne echte aufgabe leben, 
desto größer ist die Gefahr, 
dass es zu exzessen kommt“, 
warnte der regionspräsident.
Jagau machte deutlich, „dass 
das ganz schön schwer“ werde. 
europaweit müssten Lösungen 
gefunden werden: „sonst wird 
unser system das nicht schaf-
fen.“

trotz dieser 
herausforde-
rung soll 2016 
auch gefeiert 

werden. am 1. november wird 
die region 15 Jahre alt. Deshalb 
hat sie sich einen neuen image-
film gegönnt, den der regisseur 
eduardo Baptista-Garcia produ-
ziert hat. Die als Quizspiel und 
mit augenzwinkern inszenierte 
rundreise durch die schönhei-
ten sowie aufgaben der region 
wurde beim neujahrsempfang 
erstmals öffentlich vorgestellt. 
ab heute soll sie auch online zu 
sehen sein:
 www.region-hannover.de

VIEL ARBEIT: Auch 2016 werden die
Flüchtlinge die Verwaltung von Hauke
Jagau beschäftigen. Das kündigte dieser
beim Neujahrsempfang an.
Fotos: Behrens

Von anDreas VoiGt

Hannover. Vor 31 Jah-
ren gegründet, ist es das 
älteste und das wohl bekann-
teste thailändische spezia-
litäten-restaurant hanno-
vers. Die Gastronomie-kriti-
ken sind seit Jahren  gut bis 
sehr gut, und auch bei den 
Gästen kommt die thailändi-
sche küche stets bestens an. 
Und doch ist das „ruenthai“ 
an der Lavesstraße (City) in 
finanzielle schieflage gera-
ten – und musste kurz vor 
dem Jahreswechsel insol-
venz anmelden. 

schuld sind nachzahlun- 
gen in einem fünfstelligen 
Bereich an das Finanzamt. 
Die konnte die 58-jährige 

Betreiberin nicht begleichen, 
woraufhin die Behörde kurz 
vor silvester insolvenz  für 

das restaurant beantragte. 
Doch es gibt auch gute nach-
richten. Das „ruenthai“ läuft 

trotz insolvenz unverändert 
weiter und soll ab Februar 
durch Verkauf auf die toch-
ter der 58-jährigen restau-
rantchefin übergehen. 

insolvenzverwalterin kari-
na schwarz (hannover): 
„Die tochter hat inzwischen 
vielversprechende Gesprä-
che mit ihrer Bank geführt. 
Und auch der Vermieter 
macht wohl mit.“ Die bishe-
rige Betreiberin solle ebenso 
weiter im Lokal arbeiten wie 
die zwei angestellten des 
„ruenthai“. „Für die Gäste 
ändert sich also nichts“, so 
karina schwarz. 

Die finanzielle schieflage 
erkläre sich mit fehlender 
kenntnis der 58-jährigen 
Betreiberin bei der Betriebs-

führung eines restaurants, 
so die insolvenzverwalterin. 
Die restaurantchefin habe 
sich nie selbst um die Buch-
haltung gekümmert, son-
dern dies ihrem familiären 
Umfeld und  Geschäftspart-
nern überlassen. Und die 
hätten mal genauer und mal 
weniger genau auf die Buch-
führung geachtet. 

Weiteres problem: einnah-
men aus dem traditionell 
sehr gut laufenden Winter-
geschäft seien nie zur seite 
gelegt worden. mutter und 
tochter hätten dadurch aktu-
ell keine finanziellen rück-
lagen gehabt, mit denen die 
steuernachforderungen hät-
ten beglichen werden kön-
nen.  (aZ 904 in 646/15)

Kult-Thailänder rutscht in Insolvenz
Hohe Steuernachzahlungen für Restaurant „Ruenthai“. Pächterwechsel im Februar.

BELIEBT: Das „Ruenthai“ an der Lavesstraße gibt es seit 1985. 
Jetzt machen dem Lokal Steuerschulden zu schaffen. Foto: Dröse  

Hannover. norddeutschlands 
Design- und Gestaltungshoch-
schulen haben die konferenz der 
Designstudiengänge nord (kDn) 
gegründet. Ziel ist eine Zusammen-
arbeit untereinander bei Design-
ausbildung und Forschung. auch 
soll die kooperation mit allgemein-
bildenden schulen verbessert wer-

den, um frühzeitig nachwuchs für 
die Designstudiengänge zu interes-
sieren. Zur kDn gehören neben der 
hochschule hannover (hsh) alle 
hochschulen mit studienrichtung 
Design und Gestaltung aus nieder-
sachsen, Bremen, hamburg, meck-
lenburg-Vorpommern und schles-
wig-holstein. voi   

HsH kooperiert mit Nord-Designern  
Hannover. startschuss für den 
schulwettbewerb „energiespar-
meister 2016“, gefördert durch das 
Bundesumweltministerium. Die kli-
maschutz- und energieagentur nie-
dersachsen sucht auch in diesem 
Jahr  schulen mit besonders erfolg-
reichen klimaschutzprojekten. auf 
der Wettbewerbsseite im internet 

„www.energiesparmeister.de“ kön-
nen sich schüler und Lehrer aller 
schulen bis zum 13. april einzeln 
oder als team mit ihrem projekt 
bewerben. eine Jury wählt mitte 
mai zunächst den sieger aus den 16 
Bundesländern, der Bundessieger 
wird dann in einer online-abstim-
mung im Juni ermittelt. voi  

Gesucht: Der Schulenergiesparer

Streit der Rentner (78, 79) mit Kontrolleurin (62) eskaliert
Von thomas naGeL

Hannover. Gerhard n. (79) 
und Fritz m. (78) müssen 
täglich medikamente neh-
men. Doch vor risiken und 

nebenwirkungen einer stadt-
bahnfahrt hat sie niemand 
gewarnt: Die beiden rentner 
sollen drei Fahrkartenkontrol-
leure geschlagen und getreten 
haben. 

am ende der mehr als drei-
stündigen Verhandlung sprach 
amtsrichterin nicole köhler 
Fritz m. frei und stellte das 
Verfahren gegen Gerhard n. 
wegen geringer schuld ein. 
„es hat sich eine kettenreak-
tion entwickelt, die entgleist 
ist“, so köhler. 

am 20. Februar 2015 waren 
die beiden Freunde in der 
stadtbahn kontrolliert wor-
den. „er hielt mir die Fahrkarte 
so dicht vors Gesicht, dass ich 
sie nicht erkennen konnte“, 
sagte die kontrolleurin (62). 
Daraufhin wollte sie den per-
sonalausweis von n. sehen. 
Das verstand der 79-Jährige 
nicht, weil sein Freund die glei-
che „mobilcard 60+“ hat und 
ohne weiteres die kontrolle 
überstanden hatte. 

Das Ganze endete in der 
stadtbahnstation spannha-

gengarten. n. wurde von zwei 
kontrolleuren in die ecke 
gedrückt. sein krankes herz 
begann zu rasen. er schrie 
um hilfe. sein Freund wollte 
ihn befreien, dabei schlug er 
„reflexhaft“ den arm einer 
polizistin zur seite. Die kom-
missarin (25) stürzte dabei 
fast ins Gleisbett. 

Die rentner mussten sich 
in der station einer Leibesvi-
sitation unterziehen und ihre 
taschen auf dem Boden ent-
leeren. anschließend wurde 
auch  die Wohnung von Ger-
hard n. nach dem ausweis 
durchsucht. „Das Verhalten 
der Beamten war mir unbe-
greiflich“, sagte der rentner. 

Letztendlich sagten die Zeu-
gen widersprüchlich aus. Und 
auch die hodenprellung und 
das schleudertrauma, die Ger-
hard n. von der Fahrkarten-

kontrolle davontrug, konnte 
gestern nicht geklärt werden. 
Die richterin: „Da wird schon 
was gewesen sein.“ 

Die rentner sind nicht vor-
bestraft und nach eigenem 

Bekunden auch noch nie 
schwarzgefahren. Fritz m. 
meinte am ende des prozes-
ses: „Wenn das täglich in der 
stadtbahn passiert, geht man 
bald hops.“

76-Jähriger prügelte mit Schlagstock auf Musiker (65) ein
Hannover. am ende hat-
ten sich täter und opfer wie-
der lieb: ibrahim Y. (76) reichte 
dem 65-jährigen musiker die 
hand und umarmte ihn zwei-
mal. so herzlich die Versöh-
nung, so rätselhaft blieb die 
tat. 

Beide männer kannten sich 
allenfalls vom sehen. „er hat 
mich über monate beleidigt“, 
sagte Y. „schwuli“ und „arsch-
loch“ habe der musiker ihn 

genannt. Drei monate sei das 
so gegangen. Bis zum 25. märz 
2015 um 14.40 Uhr. Da schlug 
ibrahim Y. vor dem Casino hef-
tig auf sein opfer ein. 

Warum er nicht zur polizei 
gegangen sei, fragte richte-
rin maria kleimann. „Was soll 
die polizei machen? manche 
Dinge muss man selbst erledi-
gen“, erklärte der rentner. aus 
angst, dass sein kontrahent ein 
messer zücken könnte, habe er 

einen schlagstock eingesteckt 
gehabt. Vorher war Y. noch nie 
straffällig geworden. Das opfer 
wusste bei der attacke nicht, 
wie ihm geschah. „ich habe nie 
im Leben mit ihm gesprochen“, 
sagte der 65-Jährige gestern 
im amtsgericht aus. 

Gegen Zahlung einer Geld-
buße von 500 euro stellte die 
richterin das Verfahren ein. 
ibrahim Y. verzichtete zudem 
noch freiwillig auf die rück-

gabe des schlagstocks, mit 
dem er die gefährliche körper-
verletzung verursacht hatte.

am ende des prozesses 
hatte ibrahim Y. seinen humor 
wiedergefunden. Die richte-
rin meinte, dass sie ihn nie wie-
der auf der anklagebank sehen 
wolle. Y. sagte: „nein, höchs-
tens in 77 Jahren.“ richterin 
kleimann erwiderte: „Wenn sie 
dann noch einen schlagstock 
halten können ...“  ton

Senioren auf der Anklagebank

NOCH MAL DAVONGEKOMMEN: 
Gerhard N. (mit Anwalt Matthias 
Waldraff, l.) und Fritz M. (mit Anwalt
Pascal Ackermann) konnten straffrei
das Amtsgericht verlassen.
Foto: Kutter

Alter schützt vor Torheit nicht: Gestern mussten sich in zwei Prozessen fast 80-Jährige verantworten. Sie waren wegen Körperverletzung angeklagt.  
Die Verfahren wurden eingestellt oder endeten mit Freispruch. Die Rentner hatten ein tadelloses Leben geführt. Auch das war ein Grund, 

warum die Richterinnen Nachsicht mit den wütenden Senioren übten. 

Wenn das täg-
lich in der Stadt-
bahn passiert, 
geht man bald 
hops.

Der angeklagte Fritz M. 

DAS MOTIV BLIEB UNGE-
KLÄRT: Ibrahim Y. (neben 
ihm Anwalt Max Marc
Malpricht) führte ein 
tadelloses Leben.
Bis zum 25. März 2015.
Da prügelte er auf einen
Musiker ein. 
Foto: Schaarschmidt

Da wird schon 
was gewesen 
sein.

Richterin Nicole Köhler 
zu den Verletzungen von 

Gerhard N. (79)


